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Waldbesitzer Friedrich Bauer schlägt überzählige Fichten – Pflanzen aus regionalem Anbau verbessern die Ökobilanz

VON ANDREA WALKE

BALLMANNSHOF/WOLFRAMS-
ESCHENBACH – Nachhaltig und um-
weltfreundlich – das geht auch beim
Weihnachtsbaum. Entscheidend ist,
sich für ein regionales Exemplar zu
entscheiden. Die FLZ hat mit einem
Forstexperten und einem örtlichen
Christbaumerzeuger gesprochen.

„Wir haben einen Klimawandel in
der Natur, aber auch im Wohnzim-
mer“, sagt Friedrich Bauer aus Ball-
mannshof. Er ist im Vorstand der
Forstbetriebsgemeinschaft Ansbach-
Fürth und besitzt selbst acht Hektar
Wald bei Lichtenau. „Vor 30, 40 Jah-
ren hat man Fichten als Christbäume
gehabt, aber da waren die Wohnzim-
mer kühler. Wenn man jetzt eine
Fichte reinstellt, fallen die Nadeln
runter.“

Anbau geht in
Mischwäldern zurück

Da der Fichten-Anbau zu Gunsten
von Mischwäldern zurückgeht, ver-
liert die Fichte als Christbaum insge-
samt an Bedeutung. „Und die Leute
wollen schönere Bäume haben“, stellt
Bauer fest. Wie Nordmanntannen
zum Beispiel. Bei Familie Bauer und
den erwachsenen Söhnen kommen
dagegen an Weihnachten heute noch
Fichten ins Wohnzimmer. Das hat
auch mit Nachhaltigkeit zu tun.

Die Bäume stammen aus einer Na-
turverjüngung. Sie wurden nicht ge-
pflanzt, sondern sind zum Beispiel
aus herabgefallenen oder angefloge-
nen Samen aufgegangen. Einige
müssten bei der Durchforstung so-
wieso entfernt werden, weil sie zu
eng stehen. Die Durchforstung ist
notwendig, um den Wald gesund zu
halten, erklärt Bauer. „Wälder wer-
den stabiler, je weniger Holz auf
einer Fläche steht.“ Als Christbaum
wählt er deshalb nicht unbedingt den

schönsten aus, sondern einen, der
überzählig ist. „Mir ist der Wald
wichtiger als der Weihnachtsbaum.“

Und weil ihm der Wald am Herzen
liegt, wachsen dort auch längst nicht
nur Fichten. „1986 hab’ ich mit dem
Waldumbau angefangen“, erinnert er
sich. Inzwischen sind dort auch Dou-
glasien, Lärchen, Eichen und Buchen
zu finden.

Funktioniert eigentlich das Prin-
zip, einen Weihnachtsbaum im Topf
zu kaufen und später in den Garten
zu pflanzen? Grundsätzlich schon,

meint er. Ein Problem sei aber, dass
die Topfpflanze im Dezember eigent-
lich auf Winter eingestellt sei. „Wenn
der Baum dann im Wohnzimmer
steht, ist das für ihn wie Sommer. Am
6. Januar – wenn er dann wieder
rausgestellt wird – kommt der eiskal-
te Winter. Das tut den Bäumen oft
weh.“ Man sollte sie deshalb bis zum
Frühjahr zwar kühl lagern, aber nicht
bei eisigen Temperaturen.

Bauer holt seinen Baum erst kurz
vor dem Aufstellen aus dem Wald.
„Wenn sie frisch geschlagen sind,

halten sie die Nadeln länger. Das ist
der Vorteil, wenn man Bäume aus der
Region hat.“ Sinnvoll sei, Wasser in
den Christbaumständer zu geben, rät
er. Das nütze aber nur etwas, wenn
der Baum nicht angespitzt sei. Sonst
seien die Leitungsbahnen zerstört.

Auch, wenn der Baum abgeleert
ist, hat er im Hause Bauer noch einen
Nutzen: „Wir machen Hackschnitzel
draus.“ Seit 26 Jahren betreibt die
Familie eine Hackschnitzelheizung
und hat damit eine Vorreiterrolle in
der Region.

Wer keinen Wald besitzt und trotz-
dem keine künstliche Dekoration
möchte, kann sich der Umwelt zulie-
be zumindest für einen heimischen
Baum entscheiden. Patrick Meßtha-
ler ist einer von mehreren Christ-
baumerzeugern im Landkreis Ans-
bach. „Ich hab’ mit elf Jahren gesagt,
ich möchte Weihnachtsbäume ver-
kaufen, und das hab’ ich umgesetzt“,
berichtet er. Zunächst wurden die
Bäume noch in Aalen geholt, doch
seit circa 15 Jahren pflanzt die Fami-
lie selbst in Wolframs-Eschenbach
und Umgebung an.

Die Händler vor
Ort unterstützen

Heimische Christbäume werden
nicht Hunderte von Kilometern
transportiert. Wer sich für eine re-
gionale Pflanze entscheide, helfe des-
halb mit, „die Ökobilanz zu verbes-
sern und Händler vor Ort zu unter-
stützen“, erklärt Meßthaler. Außer-
dem werde bei Weihnachtsbaumkul-
turen in Bayern weitgehend auf Pes-
tizide verzichtet.

„Der beliebteste Baum ist nach wie
vor die Nordmanntanne“, verrät er.
Am meisten nachgefragt werden Ex-
emplare zwischen 1,80 Meter und
2,20 Meter. „Dicht und schmal sollen
sie sein – die Leute haben weniger
Platz.“ Der Experte empfiehlt, dem
Baum nicht nur Wasser zu geben,
sondern ihn auch bis kurz vor dem
Fest im Freien zu lassen. Er darf ru-
hig Regen und Schnee abbekommen.
„Dann hält er deutlich länger frisch.“

Bis eine Tanne groß genug ist, um
ein Weihnachtsbaum zu werden,
dauert es acht bis zehn Jahre. Doch
was passiert eigentlich mit den ge-
fällten Bäumen, die doch keiner will?
Sie landen nicht einfach im Grüngut-
Container, versichert Meßthaler. Erst
werden sie entastet, und dann ver-
wenden Gärtnereien die Zweige zum
Beispiel für Totenkränze.

Friedrich Bauer holt als Weihnachtsbäume Fichten aus dem eigenen Wald, die im Zuge der Durchforstung sowieso
irgendwann gefällt werden müssten. Foto: Jim Albright
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BBeerruuffssvveerrkkeehhrrBerufsverkehr
Zusammenstoß bei Lehrberg

LEHRBERG (ve) – Ein Frontalzu-
sammenstoß hat sich am Mittwoch-
morgen gegen 7.45 Uhr auf der Bun-
desstraße 13 auf der Höhe Lehrbergs
ereignet. Die B13 war nach Polizei-
angaben mitten im Berufsverkehr
über eine Stunde gesperrt.

Der Unfallverursacher war in
Richtung Würzburg unterwegs. Auf
der Brücke über die Bahnstrecke ge-
riet er aus bislang unbekannten
Gründen in den Gegenverkehr und
kollidierte frontal mit einem ent-
gegenkommenden Wagen. Ein dritter
Pkw wurde durch umherfliegende
Fahrzeugteile beschädigt.

Die zwei Fahrer der am Zusam-
menstoß beteiligten Autos wurden
vom Rettungsdienst leicht verletzt in
Krankenhäuser gebracht, zudem war
ein Rettungshubschrauber im Ein-
satz. Die Freiwillige Feuerwehr Lehr-
berg war wegen der Verkehrslen-
kungsmaßnahmen vor Ort. Gegen
9.24 Uhr konnte die Straße wieder
für den Verkehr freigegeben werden.

Adventskalender
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ANSBACH – Gotische Halle im

Stadthaus, Johann-Sebastian-Bach-
Platz 1: 10 bis 17 Uhr, Weihnachts-
ausstellung der Hobbykünstler. –
Martin-Luther-Platz und Montge-
lasplatz: 11 bis 20 Uhr, Weihnachts-
markt. – BRK-Centrum, Henry-Du-
nant-Straße 10: 14 Uhr, Einstim-
mung auf Weihnachten für Seniorin-
nen und Senioren sowie Kreativ-
gruppe, Bayerisches Rotes Kreuz. –
Restaurant „Opatija“ in der Senio-
renresidenz, Ludwig-Keller-Straße
40: 18 Uhr, weihnachtliche Weisen in
fränkischer Mundart mit dem Sän-
gerensemble aus Vestenberg, Lei-
tung: Jürgen Hacker (Akkordeon). –
Kirche St. Gumbertus: 19.30 Uhr,
Weihnachtskonzert der Chor- und
Instrumentalgruppen am Platen-
Gymnasium.

LICHTENAU – Haus der Begeg-
nung, Marktplatz 6: 14.30 bis 16.30
Uhr, „Weihnachten früher und heu-
te“ – Erzählcafé, Diakonieverein.

Hilfloser Mann in Klinik
ANSBACH – Mehreren Verkehrs-

teilnehmern fiel am Dienstag um
22.45 Uhr auf der Promenade ein
leicht bekleideter junger Mann auf.
Laut Polizei versuchten sie vergeb-
lich, den offenbar hilflosen 26-Jähri-
gen dazu zu bewegen, den Gehweg zu
benutzen. Eine Streife musste den
Mann wegen seiner gesundheitlichen
Verfassung in eine Klinik bringen.

Geflügelzüchter tagen
ANSBACH – Der Geflügelzuchtver-

ein Ansbach und Umgebung lädt für
den morgigen Freitag zur Versamm-
lung mit Ehrungen ins Gasthaus „Zur
Sommerfrische“ ein. Beginn ist um
18 Uhr. Der nächste Impftermin für
Hühnergeflügel ist am Samstag, 17.
Dezember, um 8 Uhr bei Hans Si-
chermann in Meinhardswinden.

HHooffffnnuunnggHoffnung aauuffssaufs EEhhrreennaammttEhrenamt
Cats First spendet 5000 Euro an das Wallersdorfer Raubtier- und Exotenasyl

ANSBACH (mhz) – Dem Raubtier-
und Exotenasyl in Wallersdorf wur-
de eine Spende in Höhe von 5000
Euro durch den Vorstand des Rasse-
zuchtvereines Cats First e.V. überge-
ben. Das geht aus einer Mitteilung
des Raubtierasyls hervor.

Cats First sei der Tierschutz eben-
so wichtig wie der Erhalt und die Ge-
sundheit von Rassekatzen, heißt es
weiter. Das zeichne einen guten Ver-
ein aus und hebe ihn gleichermaßen
von anderen Zuchtvereinen ab. Im
Zuge der Geldübergabe blickte der
Vereinsvorstand des Katzenzucht-
vereines hinter die Kulissen.

Das Geld kann das „Raubkatzen-
asyl“, wie es umgangssprachlich ge-
nannt wird, gut gebrauchen, betonte
Gerd Schuster, Leiter des Wallers-
dorfer Vereins. Denn allein die Er-
höhung der Miet- und Energiekosten
schluckten einen nicht unerhebli-
chen Geldbetrag pro Monat.

Dazu kämen allgemeine Kosten wie
die Instandhaltung der Anlage, Fut-
ter- und Tierarztkosten und die
Lohnkosten für die hauptamtlichen

Tierpfleger. Doch ein Verein lebe
nicht von Geld allein, ein Verein
funktioniere wie ein Uhrwerk mit
vielen kleinen Zahnrädchen, die in-

einandergreifen, um alles in Gang zu
halten, so Schuster: „Wir benötigen
dringend aktive Helfer und hoffen
auf das Ehrenamt.“

Erfahrungsaustausch unter Experten (von links): Michael Zickwolf (ehren-
amtlicher Tierpfleger), Harald Wehner (Zuchtamtsvorsitzender von Cats
First), Timo Cernohorsky (Cats First), Manuel Buck, Tierpfleger und zoologi-
scher Leiter (Raubtier- und Exotenasyl) sowie Gerd Schuster (Vorsitzender
Raubtier- und Exotenasyl). Foto: Maike Cernohorsky-Herms

Frontalzusammenstoß
mit Schulbus

PETERSAURACH – Ein 54-jähriger
Autofahrer schnitt am Mittwoch
gegen 7.20 Uhr die abknickende Vor-
fahrtsstraße im Jakob-Müller-Ring.
Nach Angaben der Polizei kam es
deshalb zu einem Frontalzusammen-
stoß mit einem Kleintransporter, der
als Schulbus eingesetzt war. Der ein-
zige Fahrgast, eine 12-jährige Schü-
lerin, blieb glücklicherweise unver-
letzt, genauso wie der Unfallverursa-
cher. Die 54-jährige Schulbus-Fahre-
rin brach sich zwei Finger. Insge-
samt wird der Schaden auf rund
21000 Euro geschätzt. Beide Fahr-
zeuge mussten abgeschleppt werden.

TTeeuurreerrTeurer SSkkiilliiffttSkilift iinnin MMiitttteelleesscchheennbbaacchhMitteleschenbach
Stadtrat befasste sich mit Kalkulationen – Thema war auch die Nutzung der Mönchswaldhalle

MITTELESCHENBACH (ab) – Mit
der Kalkulation des Skilifts und der
Mönchswaldhalle beschäftigte sich
der Gemeinderat Mitteleschenbach.

Für den Skilift seien, so Bürger-
meister Stefan Bußinger, in den Jah-
ren 2018 bis 2021 Kosten von 111765
Euro angefallen. Bei 648 Besuchern
pro Jahr fielen, erklärte der Bürger-
meister, pro Tag und Besucher 31,96
Euro Kosten an. Die Tageskarte kos-
tet 10,65 Euro. Für die Mönchswald-
halle sind in den Jahren 2018 bis

2021 insgesamt 380642 Euro Kosten
angefallen. Pro Jahr werde die Halle
an 180 Tagen genutzt, was Kosten
von 528,67 Euro pro Tag ausmache.
Bei einer theoretischen Nutzung von
14 Stunden pro Tag ergebe sich ein
Stundensatz von 37,76 Euro für die
Nutzung der Halle, so der Bürger-
meister. Unter Einbeziehung der
Mehrwertsteuer ergeben sich Zah-
lungen an das Finanzamt beim Ski-
lift von fast 2400 Euro, bei der
Mönchswaldhalle von fast 2300 Euro
und bei der Bauschuttdeponie von

rund 1800 Euro. Informiert hat Buß-
inger über die Pläne der Stadt Wolf-
rams-Eschenbach zur Erweiterung
des Gewerbegebietes. Mitteleschen-
bach war im Zuge der Anhörung der
Träger öffentlicher Belange um eine
Stellungnahme gebeten worden. Der
Gemeinderat nahm das Vorhaben
Wolframs-Eschenbachs zur Kennt-
nis.

Ebenfalls zur Kenntnis genommen
wurden die Pläne der Nachbarge-
meinde Haundorf zur Erweiterung
des Baugebietes „Aue II“.

Donnerstag, 15.12.22

A03

A03


